
L Abteilung.

Johannes Malalas identisch mit dem Patriarchen
Johannes Scholastikos?

Es ist allgemein anerkannt, dafs der von Euagrios fter (I 16,
Π 12, ΙΠ 10. 28, IV 5) genannte Johannes Rhetor identisch ist mit
Johannes Malalas. Das syrische Wort malal bedeutet so viel wie das
griechische §ήτωρ. Man nimmt nun vielfach an, Malalas habe das
Amt eines Predigers ausge bt. M. Έ. muls das Wort ρήτωρ in den
angegebenen Stellen des Euagrios in der Bedeutung aufgefafet werden,
in der es sonst bei diesem Autor vorkommt Bei Euagr. Υ 24 finden
wir die Worte: Προχοπίω τω ρήτορι,. Prokop war aber ein Advokat:
cf. Menander Prot. M ller F. H. G. IV 238: "Οτι περί Προκοπίου του
Ιατοριχοϋ xccl δικηγόρου φηβΐν ό Μένανδρος. In dem n mlichen
Kapitel des Euagrios wird Agathias als §ήτωρ bezeichnet. Von Suidas
s. v. Άγαδίαξ und in den Konstantinischen Exzerpten wird er 6χολα-
ότιχός genannt. Johannes von Epiphania, der seinem Vetter und Lands-
mann Euagrios sein Werk schon vor der Ver ffentlichung zur Ben tzung
berlassen hatte, sagt in seiner Einleitung (M ller F. H. G. IV 273):

γέγραπται Άγαδία τω Μυριναίω άνδρΐ τοις εν Βυζαντίω ρήτοροί
χαταλεγέντι διαφανώς. Auch bei dem Historiker Prokop wird §ήτωρ
regelm fsig im Sinne von 'Advokat* gebraucht: cf. Prok. ΙΠ 117, 19
Ίούνιλον . . . νόμου μ,ΐν ούδΐ δβον άχοην έχοντα, έπεί ούδΐ των §η-
τόρων τις ην ... 131 142, 22 πρώτα μ,ΐν χαταλύειν το των §ητόρων
αξίωμα εγνω ... xal διωμ,ότους 6υνΐ6τα6&αι τους διαφερομ,ένους έχέλευόε.
Chilmead sagt in der Vorrede zur Malalasausgabe (p. XV der Bonner
Ausgabe): Quidni alia ex causa cognomen Malalae seu Rhetoris
adeptus sit noster? Non te celabo fuisse etiam Rhetorem in ecclesia
orientali sie dictum officialem. Wenn in der orientalischen Kirche der
officialis oft ρήτωρ genannt wurde, so kam es m. E. daher, dafs er in
der Regel aus dem Stand der Rhetoren oder Advokaten ausgew hlt
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338 L Abteilung

wurde. Ich f hre nur zwei Beispiele an. Der Advokat Johannes von
Epiphania war Offizial des Patriarchen Gregorios von Antiochia: cf.
M ller, F. H. G. IV 273 xal γαρ με βνμβέβηχε πρότερον μεν Γρη-
γορίω τω της 'Λντιοχέων πόλεως άρχιερεί αύμβονλον 'όντα. Der
Advokat Euagrios war ebenfalls Offizial des Patriarchen Gregorios:
cf. Euagr. VI 7 περί τούτων ow, έμον παρεδρεύοντος xal παρόν-
τος γε αύτω, χατά την βασιλέως γέγονε την άπολογίαν νφέζων.
Schon Hanke (cf. Hanke, De Byzantinarum rerum scriptoribus graecis

ber, Lips. 1677, p. 181) hat erkannt, dafs ρήτωρ dasselbe bedeutet
wie αχολαβτι,χός. Er weist darauf hin, dafs 'Λγα&ίας 6 ρήτωρ identisch
ist mit 'Λγα&ίας ό όχολαβτιχός und dafs Ενόέβιος ό ρήτωρ (Nikeph.
Kali. XIV 32) von Theophanes (I 88, 18) als 6χολα6τιχός bezeichnet
wird. In der Chronik des Malalas ist eine Reihe von Gesetzen an-
gef hrt: cf. 437, 3 Ό δϊ αυτός βασιλεύς άνενέωόε τους νόμους τους
έχ των προλαβόντων βασιλέων ^εόπκί^έντας^ xal ποιήόας νεαρούς νόμονς
έπεμψε χατά πόλιν, ωότε τον άρχοντα εν ω την αρχήν έχει μη χτίζειν
οίχον ή άγοράξειν χτήμα χτλ. 437, 10 'Ομοίως di xal περί των φνβι-
χων παίδων χτλ. 437, 12 Kai περί τον χληρονομοϋντος^ ωοτε έζείναι
αύτω παραιτεΐό&αι την χληρονομίαν οτε d1 αν βούληται χτλ. 437, 15
Περί α£ των μαρτύρων, &6τε άναγχάξεό&αι τους ίδιώτας xal αχοντας
μαρτνρεΐν. Vergleiche auch 282,1. 401, 9. 401,14. 448,6. 449,6, 468,1.
478, 12. 430, 12 Εν δ)· τω αύτω χρόνω έ^εφώνηόεν ό αυτός βαόιλενς
&εΐον τύπον περί έπιόχόπων ... εΐ μη 80α προ τον γενέό&αι εχαοτος
των προειρημενων είχεν εν νποότάόει περίονοίας, εις ταύτα xal μόνα
ίνα διατί&ηταΐ) xal εύδέως, ή μόνον προεχείρέό&η, έδηλοντο ή αυτόν
περίονόία. Dasselbe Gesetz findet sich in der Sammlung der Nomo-
kanonen des Johannes Scholastikos in: Bibliotheca iuris canonici,
tom. II, ed. opera G. Voelli et H. Justelli, p. 608 επί μόνοις γαρ le
πρότερον προ της έπι,όχοπής έχτήοαντο, επιτρέπει αύτοίς ή διάταζις
διατί&εό&αι χτλ. Johannes Malalas scheint den Inhalt des Gesetzes
aus dem Ged chtnis niedergeschrieben zu haben. 479, 18 berichtet er,
dafs zwei neue mter eingef hrt wurden, das des πραίτωρ und das
des χοιαίότωρ. Aus Prokop III 116, 10 erfahren wir, was diese Be-
amten zu thun hatten: xal αύταΐν την έτέραν μεν τοις χλέπταις δή&εν
τφ λόγω έπέοτηοεν, Άνομα ταύτη έπι&είς πραίτωρα δήμον τη δΐ δη
ετέρα τους τε παιδεραότονντας ες αεί τίννν6&αι xal γνναιξίν ου νόμιμα
μιγννμένονς έπήγγελλε, xal ε£ τφ τα ες το δείον ούχ &ρ&&ς ήόχηται,
Άνομα ταύτη έπι&είς χοιαιόίτωρα: cf. Nov. 38 und Nov. 99.x) Mit
diesen beiden Beamten d rften Advokaten fter zu thun gehabt haben.

1) ed. Zachariae a Lingenthal, Lips. 1881.
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J. Haury: Job. Malalas identisch mit dem Patriarchen Joh. Scholastikos? 339

Ein weiteres Gesetz erw hnt Malalas 470, 19 ό δε αντος βαβιλενς
χατέπεμψεν εν πάοαι,ς ταΐς πόλεΰι, νόμονς ένεκεν των διχαζομένων
περί των παρεχομένων δαπανημάτων εν ταΐς διαγνώβεΰιν. ομοίως
δε και περί των παρεπομένων ΰπορτονλων, &ε6π£0ας μηδένα τολμαν
λαμβάνειν περαιτέρω της παρ' αυτόν τνπω&είΰης ποσότητος, εν δ%
τι] 'Λντιοχέων πόλει tv τίτλοις βανίδων έπεγράφη δι' Ελληνικών γραμ-
μάτων. Unter sporti ae verstand man die Kosten, welche von den
streitenden Parteien an ihre Advokaten bezahlt werden mufsten. Es
ist also zweifellos, dafs gerade dieses Gesetz weitaus am meisten f r
Advokaten wichtig war. Da nun bei Euagrios und bei seinen Zeit-
genossen ό ρήτωρ in der Regel bedeutet der 'Advokat' und da Malalas
thats chlich eine Reihe von Gesetzen in seiner Chronik erw hnt und
auch nicht vergifst, jenes Edikt Justinians anzuf hren, das gerade f r
Advokaten von hervorragender Bedeutung war, so m ssen wir an-
nehmen, dafs er wirklich ein Advokat war, dafs also Johannes Malalas
und Johannes Rhetor derselbe Name ist wie Johannes Scholastikos.
Auch Zacharias Malalas, Zacharias Rhetor und Zacharias Scholastikos
halten wir f r den gleichen Namen.

Es fragt sich nun, ob nicht blofs der Name, sondern auch die
Person des Johannes Malalas identisch ist mit der des Johannes Scho-
lastikos. Von Johannes Malalas wissen wir wenig. Er schrieb eine
Chronik, die bis in die Zeit des Kaisers Tiberios Π reichte. In dem
weitaus gr fseren Teil ist diese Chronik nur eine Geschichte der Stadt
Antiochia; im 2. Teil des 18. Buches wird Konstantinopel der Mittel-
punkt, um den sich alles dreht. Johannes Malalas mufs also zuerst
in Antiochia gelebt haben und dann nach Konstantinopel bergesiedelt
sein. Man mufs annehmen, dafs diese Stadt seine zweite Heimat ge-
worden ist. Johannes Scholastikos hat thats chlich zuerst als Advokat
in Antiochia gelebt und wurde dann von dem Patriarchen Domninos,
also zwischen 545 und 559, als Apokrisiar nach Konstantinopel ge-
sandt: cf. Arkad., vita S. Symeouis im Cod. Monac. graec. 366 fol. 189vl):
ίωάννης τις βχολαΰτικος ενΰεβής καΐ φοβούμενος τον &εόν, διάγων
μεν κατά την [του] &εονπολιτών (— κατά την 'Λντιόχειαν\ ορμώμενος
δε εκ τον βερέμιος όντως λεγομένον χωρίον τον προβπαρακειμένον
τη δεονπολιτών ενορία, άνελ&ων προς τον αγιον δονλον τον &εον
άνέ&ετο αντω ειπών βονλεβ&αι δομνίνον τον αγιώτατον πατριάρχην
&εονπόλεως προχει,ριβαβ&αι αυτόν πρεββντερον καΐ έκπέμφαι άποκρι-
βιάριον κατά την βαόιλίδα των πόλεων, δνοωπήΰας το δοκούν τω &εω

1) Eine rhetorische berarbeitung dieser Vita ist abgedruckt bei Migne,
Patr. gr. 87, 2, 2087—3216.
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340 L Abteilung

ί αντω δια τον θεράποντος αυτόν. Dafs Johannes Scholastikos
als Apokrisiar (d. L·, st ndiger Gesandter) des Patriarchen von Antiochia
sich am kaiserlichen Hof in Konstantinopel aufhielt, sagt auch Theophanes
I 240, 28 ed. de Boor xal γεγονεν αντ αυτόν Ιωάννης 6 άπb 6%ολα-
ότιχων, άποχρι,όιάρίος ων Αντιοχείας της μεγάλης xal πρεόβντερος
της αυτής έχχληβίας. Johannes von Ephesos1) sagt S. 76: „er" (Euty-
chios) „vertrieb und entfernte alle Verwandte desselben (d. h. des Jo-
hannes Scholastikos) und alle aus seiner Familie". Es l fst sich nur
denken, dafs Eutychios die Verwandten des Johannes Scholastikos aus
Konstantinopel vertrieben hat. Daraus folgt, dafs Johannes Scholastikos
sie dahin gebracht hatte und dafs ihm Konstantinopel zweite Heimat
geworden war. In die Hauptstadt des Reiches war er zwischen 545
und 559 geschickt worden, und er starb dort im Jahre 577; er lebte
also in Konstantinopel 18 — 32 Jahre. Wann Johannes Malalas nach
Konstantinopel bersiedelte, l fst sich aus seinem Werk nicht genau
bestimmen. Zweifellos ist, dafs er die 17 ersten B cher in Antiochia
herausgegeben hat. Bis jetzt ist aber nicht nachgewiesen worden,
wann dies geschah. Was Patzig2) durch den Gebrauch von ενόεβέοτατος
und &είότατος bei Malalas beweisen will, ist nicht stichhaltig, da auch
lebende Kaiser offiziell δειότατοι genannt werden: cf. Nov. 66 § l
βασιλείας τον δε τον δειοτάτον Αύγούβτον xal αύτοχράτορος . . . βασι-
λείας Ίονότινιανον τον &εωτάτον Αύγούότον. Patzig8) f hrt weiter
aus, dals erst allm hlich in der Chronik des Malalas eine genauere
Datierung der einzelnen Ereignisse eintrete, und schliefst daraus, dafs
der Verfasser derselben in dem Teil, in welchem er genauer datiert,
die Geschichte seiner Zeit darstellt. Er weist darauf hin, dafs „bei
Theophanes die Ereignisse in derselben Reihenfolge erst von da ab
aufgez hlt sind, wo bei Malalas die genaueren Daten beginnen". Bei
Theophanes sind aber die einzelnen Thatsachen erst von S. 226 (vom
J. d. W. 6041) an in derselben Reihenfolge dargestellt. Wenn wir
annehmen, dafs Malalas erst von da an Zeitsgeschichte schrieb, so mufs
er im Jahre 548 seine Chronik geschrieben haben. Daus dies nicht
fr her geschah, d rfen wir aus 443, 16 schliefsen. Es wird hier
erz hlt, Antiochia sei im Jahre 529 auf den Rat des hl. Symeon
Theupolis genannt worden. Malalas f gt hinzu: δμοίως δΐ xal εν τοις
χαρτίοίς ενρέδη των τα αχτα γραφόντων της αυτής πόλεως Ζτι εχ^αξον

1) Die Kirchengeschichte des Johann von Ephesus, bers, von J. M. Sch n-
felder, M nchen 1862.

2) Edwin Patzig, Unerkannt und unbekannt gebliebene Malalasfragmente,
Leipzig 1891, S. 23.

3) S. 22.
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J. Haury: Job. Malalas identisch mit dem Patriarchen Joh. Scholastikos? 341

κλήδονα διδονντες είς το μ,ετακλη&ήναι, την αυτήν πόλιν. Ob das Volk
von Antiochia den Vorschlag des hl. Symeon beif llig aufnahm oder
nicht, das wufste sicher jeder, der damals in Antiochia am ffentlichen
Leben einigermafsen teilnahm. Wenn Malalas gerade hier auf ein
Protokoll im ffentlichen Archiv sich beruft, so mufs man annehmen,
dafs er ziemlich lange nach dem Jahre 529 geschrieben hat und im
Jahre 529 noch so jung war, dafs er sich um politische Vorg nge
noch nicht k mmerte. Dafs er seine Chronik nicht vor dem Jahre 548
verfafst hat, schliefse ich auch aus dem Umstand, dafs er bei der Dar-
stellung der Ereignisse vor dieser Zeit bez glich der Chronologie sich
oft sehr t uschte: cf. Hody, Proleg, in der Bonner Ausg. p. XLIss.

Bisher wurde angenommen, Malalas sei unter Zenon geboren.
Man schlois dies aus der Einleitung zu seiner Chronik, die jedoch nur
aus der slavischen bersetzung bekannt war, bis im Jahre 1894
A. Wirth in seiner kleinen Schrift „Chronographische Sp ne" S. 3 aus
dem Cod. Paris, suppl. gr. 682 den griechischen Text ver ffentlichte.1)
Obwohl dieser fehlerhaft berliefert ist, so kann man doch daraus er-
kennen, dafs Malalas zwei Teile seiner Chronik unterschied; der erste
t*eil bestand aus Ausz gen aus fr heren Geschichtschreibern und um-
fafste die Zeit von Adam bis auf Zenon incl. (έως της βασιλείας Ζή-
νωνος), im zweiten Teil stellte Malalas das dar, was sich in seiner
Zeit ereignete, soweit er es (von lteren Zeitgenossen) erkunden konnte:
έως των ονμ,βεβηχότων εν τοις έμοΓς χρόνοις έλ&όντων είς τάς εμάς
άχοάς. Dafs die Geschichte des Zenon noch zu dem ersten Teil zu
rechnen ist, geht schon daraus hervor, dafs diese schon von Eustathios,
den Malalas in seiner Einleitung unter seinen Quellen aufz hlt, nebst
einem grofsen Teil der Regierungszeit des Anastasios (bis zum 12. Jahre
seiner Regierung) dargestellt worden war. Da nun der 2. Teil eigent-
lich mit dem 12. Jahre der Regierung des Anastasios beginnt und der
Chronist ausdr cklich auch das als Zeitgeschichte bezeichnet, was er
von lteren Zeitgenossen geh rt hat, so kann Malalas fr hestens unter
Anastasios geboren sein. Dies w rde also mit meiner obigen Ver-
mutung bereinstimmen, Malalas habe ungef hr im Jahre '548 als
junger Mensch seine Chronik in Antiochia geschrieben2), d. h. in der
Zeit, in welcher Domninos Patriarch war (545—559) und den jungen

1) Cf. Gleye, Byz. Z VIII 316.
2) Es ist wahrscheinlich, dafs Johannes Malalas ungef hr im Jahre 648 die

erste Ausgabe ver ffentlichte, dafs er dann noch in Antiochia sein Werk bis etwa
p. ^79/480 der Bonner Ausgabe fortf hrte und zwischen 550 und 559 nach Kon-
stantinopel bersiedelte. Die Stelle 480, 13 kann erst um das Jahr 652 ge-
schrieben sein.
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342 I- Abteilung

Johannes Scholastikos zum Presbyter weihte und als Apokrisiar nach
Konstantinopel schickte.

Von Malalas darf man annehmen, dafs er seine Chronik bis an
sein Lebensende fortgef hrt hat. Leider fehlt der Schlufs derselben.
Wir k nnen aber doch feststellen, bis zu welcher Zeit sie urspr nglich
ging. Der Verfasser des Chronicon Palatinum, das im Cod. Vat.
Palat. 277 erhalten ist, hat sein historisches Material aus Malalas ge-
nommen: cf. Mommsen, Byz. Z. IV (1895) 487 f. Da er nicht die
ganze Chronik des Malalas bersetzen wollte, z hlte er am Schlufs nur
die einzelnen Kaiser auf. Als der letzte wird Justin II angef hrt, mit
dem Zusatz, dafs dieser neun Jahre regiert hat. Justinian starb nach
Theoph. I 241, 2 am 14. Nov. 565. Sein Nachfolger Justin II verfiel
in Wahnsinn. Deshalb wurde am 7. Dezember (nach Joh. von Eph.
S. 99, am 7. Sept. nach Chron. Pasch. 689, 5x)) 574 eine Regentschaft
eingesetzt, an deren Spitze Tiberios stand. Justin II hat also that-
s chlich neun Jahre regiert. Wenn der Verfasser des Chronicon Pala-
tinum angiebt, die Regierung Justins II habe neun Jahre gedauert, so
mufs in der Chronik des Malalas die Einsetzung einer Regentschaft
unter Tiberios noch erw hnt gewesen sein. Bei Theophanes I 247, 28
ist von der Adoptierung des Tiberios durch Justin II die Rede: Τούτω
τω ίτει Ίονοτΐνος 6 βαοιλενς Τίβέρι,ον, τον χόμ,ητα των έχοχονβι-
τόρων, νίοποιηοάμ,ενος χαίοαρα άνηγόρενβε χαΐ ονγχά&εορον αυτόν
έποίηοεν εν ι ε ταϊς [πποδρομ,έοας χαϊ αΐβίαις ήμέραις. ην γαρ ο βαβι-
λενς ότνφόμενος τους πόδας χαϊ το πλεϊον χαταχείμενος. Nach
dieser Stelle bernahm Tiberios die Regentschaft, weil Justin ge-
l hmt war und meistens das Bett h ten mufste. Euagrios dagegen
erz hlt (V 10 u. 11), die Perser h tten im Orient grofse Erfolge
errungen; auf die Kunde hievon sei Justin wahnsinnig geworden. In-
folgedessen habe man dem Tiberios die Regierung bertragen. Dafs
Justin in Wahnsinn verfiel, als die Kunde von dem Ungl ck an der
persischen Grenze nach Konstantinopel kam, weifs sogar Theophanes,
der im Vorhergehenden eine andere Quelle ben tzt hat; dafs aber
Justin nicht infolge von L hmung das Bett h ten mufste, sehen wir
aus Johannes von Nikiu, der ausdr cklich sagt, Justin sei im Palast
herumgelaufen: cf. Johannes von Nikiu p. 521 tomba dans une pro-
fonde melancolie, son esprit se troubla et, dans s folie, i l se pro-
menait*) dans les appartements du palais. Arkadios, der Verfasser

1) Der Name des Monats ist wohl aus 689, 14 hierher gekommen.
2) Johannes von Nikiu scheint gerade durch die Darstellung des Malalas,

seiner Hauptquelle, veranlafst, dies ausdr cklich hervorzuheben.
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der Vita des hl. Symeon, erz hlt, berall sei bekannt geworden, dafs
der Kaiser wahnsinnig sei; die Umgebung des Kaisers habe versucht,
ihn im Palast verborgen zu halten: cf. Cod. Monac. 366 fol. 192 ολίγων
dl ήμερων διαδραμονβων εν παντί τόπω έγνώβ&η ότι εχφρων γεγονεν
ο βαβιλενς· xal πειοώνται οι περί αυτόν χρνπτειν αυτόν εν τω πα-
λατίω. Wer hat nun die Geschichte von der L hmung des Justin
erfunden? Offenbar kein anderer als der Chronist, der „die Loyalit t
in ein f rmliches System gebracht und alle Kaiser eines nat rlichen
Todes, besonders an Blutsturz und Br une, sterben liefe", kein anderer
als Johannes Malalas. Dieser war ja an vielen anderen Stellen die
Quelle des Theophanes. Gerade die Worte, auf die es hier ankommt:
οτνφόμενος τονς πόδας verraten, wer die Erz hlung von der L hmung
ausgedacht hat; sie finden sich n mlich bei Malalas 291, 6 ην δε
διμοιριαιος τη ηλικία, λεπτός, εν6τη&ος ... τους πόδας βτνφόμενος ...
367, 8 ί\ν δΐ μακρός, &πλό&ρι£, πολιός, οτνφόμενος τονς πόδας χτλ.
Ja es wird bei Malalas ein ganz gleicher Fall erz hlt. Unter der
Regierung des Marcian hatten die „Gr nen" einen Tumult erregt. Da
wurde der Kaiser infolge der Aufregung (ebenso wie Justin bei der
Kunde von der Eroberung der Festung Daras) an den F fsen gel hmt: cf.
Mal. 368, 16 xal όργιό&είς δια την ταραχην έοτνφ&η τονς πόδας αυτόν.

Es lassen sich noch zwei andere Malalasfragmente nachweisen,
das eine bei Theophanes, das andere bei Johannes von Nikiu. Malalas
giebt eine Personalbeschreibung der einzelnen r mischen Kaiser von
Augustus bis auf Konstantin den Grofsen. Von da ab ist nur Marcian
beschrieben1): cf. 367, 7. Eine Beschreibung von Leon und Zenon
fehlt, dagegen findet sich in der Chronik eine Beschreibung des Ana-
stasios, Justins I und Justinians. Malalas hat also eine Beschreibung
von den Kaisern in sein Werk aufgenommen, von welchen er eine
solche in seinen Quellen gefunden hat, und von denen, welche von
seinen lteren Zeitgenossen oder von ihm selbst gesehen worden waren.
Er beschreibt die Kaiser in der Weise, dafe er mit einer Anzahl von
Adjektiven die Gestalt oder den Charakter der einzelnen bezeichnet.
So wird von Justinian gesagt (425,5): ην δε τη ιδέα χονδοειδής,
ενοτη&ος, ένρινος, λενχός, ονλό&ριζ, βτρογγνλοψις, ενμορφος, άναφάλας,
άν&ηροπρόοωπος, μιζοπόλιος την χάραν xal το γένειον, μεγαλόφνχος,
χριστιανός. Nun findet sich bei Theoph. I 241, 28 eine Beschreibung
Justins des J ngeren: ην Οε τω γενεί Θρα|, μεγαλόφνχος τε xal εις

1) An den Stellen 325, 10. 326, 10. 3S4, 16. 342, 8. 343, 8. 344, 13. 349, 2, 9.
358,5 sind einzelne Eigenschaften von Kaisern angegeben; hier fehlt aber die
Beschreibung des ufseren.
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πάντα artd$;io£, φιλοκτίοτης. Die Worte: είς πάντα επιδέξιος habe
ich nirgends bei Malalas gefunden; da aber die beiden anderen Adjektive
berall in den Personalbeschreibungen des Malalas sich finden, so darf

man annehmen, dais Theophanes die Beschreibung des Justin aus
Malalas genommen hat.

So oft Malalas einen Kaiser zum ersten Mal nennt, f gt er immer
sogleich die Personalbeschreibung bei. Da er die Einsetzung einer
Regentschaft unter Tiberios noch erw hnte, so d rfen wir annehmen,
dafs er auch diesen Kaiser beschrieben hat. Zu den Chronisten, die
Malalas ausgeschrieben haben, geh rt Johannes von Nikiu. Sein Werk
ist zuerst ins Arabische, dann im Jahre 1601 ins thiopische ber-
setzt worden. Der griechische und der arabische Text sind verloren
gegangen. Aus dem thiopischen wurde das Werk von Zotenberg ins
Franz sische bersetzt in: Notices et extraits des manuscrits de la
bibliotheque nationale, tom. XXIV. S. 521 lesen wir: Tibere etait un
jeune homme tres beau, aimant le bien; genereux, d'un coeur ferme.
In tres beau erkennen wir das von Malalas so oft gebrauchte ενμορφος,
genereux bedeutet: μεγαλόψυχος, aimant le bien ist nat rlich ber-
setzung eines Wortes, das im Griechischen mit φίλο zusammengesetzt
ist. Unter den Adjektiven, die Malalas in Personalbeschreibungen ver-
wendet, habe ich nur drei mit φίλο gebildete gefunden: φιλοκτίότης,
φιλοβτρατιώτης, φιλότιμος. Letzteres bedeutet: wohlth tig, freigebig.
Gf. Malal. 268,12 xal τοις όω&ειοι πολίταις έχαρίόατο, ως φιλότιμος,
πολλά 6 αυτός βασιλεύς. Ich nehme an, dafs aimant le bien auf
φιλότιμος zur ckzuf hren ist, und glaube zu dieser Annahme umsomehr
berechtigt zu sein, als gerade bei Johannes von Nikiu die Freigebig-
keit des Tiberios besonders ger hmt wird. Cf. Job. von Nikiu S. 522:
II faisait des dons nombreux a tous ses sujets . . . et distribuait
liboralement des aumones aux pauvres et aux malheureux. Die weitere
Eigenschaft des Tiberios: d'un coeur ferme scheint durch Mifsver-
st ndnis aus ενοτη&ος = mit fester Brust entstanden zu sein, das von
Malalas sehr oft gebraucht ist. Auch bei Kedrenos I 688, 5 wird
Tiberios εϋότη&ος genannt. Tiberios ist also hier ganz in der schab-
lonenhaften Manier des Malalas beschrieben, der auch sonst die Haupt-
quelle des Johannes von Nikiu bildet. Deshalb mufs wohl auch diese
Beschreibung auf Malalas zur ckgef hrt werden.

Da in dem Chronicon Palatinum gesagt ist, Justin II habe neun
Jahre (565—574) regiert, da wir ferner in den besprochenen Stellen
des Theophanes und des Johannes von Nikiu Malalasgut erkennen, so
folgt daraus, dafs Johannes Malalas seine Chronik mit der Ee btong
von der Adoptierung des Tiberios am 7. Dezember 574 abgeschlossen
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hat. Wir wissen nun aus Theoph. I 248, 9, dafs Johannes Scholastikos
am 31. August 577 gestorben ist. Johannes von Ephesos (Π 26) er-
z hlt, der Patriarch Johannes sei von einer schweren Krankheit befallen
worden; er f gt hinzu: „Endlich aber, nachdem diese schwere Z chtigung
und all diese heftige Pein ihn fast zwei Jahre gequ lt hatte, schied
er aus dem diesseitigen Leben." Johannes Scholastikos mufs also bald
nach dem 31. Aug. 575 schwer krank geworden sein. Es ergiebt sich
nun die Thatache: Johannes Malalas hat seine Chronik bis zum
7. Dezember 574 fortgef hrt, Johannes Scholastikos verfiel bald nach
dem 31. Aug. 575 in eine Krankheit, die ihm den Tod brachte; wenn
er der Verfasser der unter dem Namen des Johannes Malalas bekannten
Chronik war, so mufste er sie genau in der Zeit abschliefsen, bis zu
welcher sie thats chlich fortgef hrt worden ist, d. h. im 10. Jahr der
Regierung Justins. Dieses Zusammentreffen bestimmt mich am meisten
zu der Annahme, dafs Johannes Malalas identisch ist mit Johannes
Scholastikos.

F r den Charakter des Johannes Scholastikos ist besonders die
schon angef hrte Erz hlung in der Vita des hl. Symeon bezeichnend.
Der fromme und gottesf rchtige Scholastikos sollte zum Presbyter ge-
weiht und als Apokrisiar nach Konstantinopel gesandt werden. Da
ging er zuerst zu dem hl. Symeon und liefs sich die Zukunft ver-
k nden. Als ihm dieser geweissagt hatte, dafs er einst Patriarch in
Konstantinopel w rde, fragte er den Heiligen weiter, wer nach Justinian
den Thron besteige. Nun liefs der Heilige sich erst die Versicherung
geben, dafs Johannes niemand davon etwas mitteilen wolle, bis die
Thatsache eingetreten sei; erst dann sagte er, dafs Justin Kaiser w rde.
Als nun der Scholastikos nach Konstantinopel gekommen war, da ver-
gafs er, was er dem Heiligen versprochen, und teilte dem Justin ge-
heimnisvoll mit, was jener verk ndet hatte; von dieser Stunde an
bestand innige Freundschaft zwischen Justin und Johannes, und sie
waren fast immer beisammen: cf. Vita S. Symeonis im Cod. Monac. 366,
fol. 190 ό ονν είρημ,ένος Ιωάννης την βαβιλιδα καταλαβων των εντο-
λών τον αγίου έπιλαφόμενος μ,νβτιχώς τω Ιονβτίνω άφηγήόατο τα
ρη&έντα αντφ υπ αυτόν' εκ ταύτης ονν της προφάόεως πολλή
διά&εβις γέγονε μ,εταζν Ιονβτίνον χαΐ Ιωάννον χαΐ οχεδον
άλλήλοις πάντοτε ΰννδίητωντο. Als dann Justinian kurz vor
seinem Lebensende durch ein Edikt den Aphthartodoketismus zum
Reichsdogma proklamieren wollte und an Eutychios, dem Patriarchen
von Konstantinopel, einen heftigen Gegner fand, da setzte er diesen ab
und machte den frommen Scholastikos, den Freund des Prinzen Justin,
zum Patriarchen, weil er f r ein gef giges Werkzeug galt und sich zu
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allem bereit erkl rte. Aus der oben angef hrten Erz hlung in der
Vita des hl. Symeon k nnen wir, wenn wir auch nicht alles w rtlich
nehmen wollen, doch schliefsen, dafs Johannes Scholastikos es verstanden
hat, sich durch Schmeichelei die volle Gunst des Prinzen Justin zu
erwerben; aus dem Umstand, dafs man nach Vertreibung des Eutychios
gerade ihn zum Patriarchen machte, erkennen wir, dafs ihm seine
„korrekte Gesinnung" gegen den Kaiser den Weg zum Patriarchenstuhl
geebnet hat. Johannes von .Nikiu erz hlt, dafs Tiberios den Patri-
archen Johannes mit Gunstbezeigungen berh uft habe. Daraus folgt,
dafs es Johannes gelungen ist, sich auch mit diesem Kaiser gut zu
stellen. Wir d rfen uns deshalb nicht wundern, wenn Baronius ad
annum 564, num. 14 schreibt: delectusque fuit loannes, cognomento
Scholasticus, ex Apocrisiario Ecclesiae Antiochenae, homo plane ser-
vus gloriae et nundinator rerum sacrarum, quique pretio adula-
tionis eam mercatus est dignitatem. Der Charakter des Johannes
Scholastikos stimmt also ganz genau mit dem des Malalas, von welchem
Gutschmid (Kleine Schriften V 415) sagt: „Charakteristisch f r
seine korrekte Gesinnung gegen das Kaiserreich ist seine Dar-
stellung der lteren Kaisergeschichte, in der vielleicht aus p dagogi-
schen R cksichten die Loyalit t in ein f rmliches System ge-
bracht ist: fast alle Kaiser sterben eines nat rlichen Todes, wobei
denn begreiflicherweise die Diagnose am h ufigsten auf Blutsturz oder
Br une lautet." Vgl. auch Krumbacher, Litteraturgeschichte S. 326:
„Die Darstellung der Mythen verfolgt einen christlichen apologetischen
Zweck... Wie eine zarte Aufmerksamkeit f r die Monarchie erscheint
die v llige Gleichg ltigkeit gegen die r mische Republik." Eine einzige
Stelle k nnte auff llig erscheinen, n mlich 480,1. Hier werden zwei
kaiserliche Prinzen getadelt: xal έπέμφ&η είς το πολεμήόαα Γερμανός
ζωό&είς ύτρατηλάτης μετά καΐ τον Ιδίον αυτόν vtov Ίονότίνον. καΐ
μηδϊν ώφελήοας έχά&ητο εν 'Λντι,οχεία, αγοράζων τον αργνρον νομι-
σμάτων β' % τριών την λίτραν εκ των αυτών 'Λντιοχέων. Den Ger-
manos r hmt Prokop Π 450, 20 ganz besonders. Dieser Geschicht-
schreiber sagt ausdr cklich, Germanos habe nur 300 Soldaten gehabt;
Justinian habe ihm versprochen, er werde ein grofses Heer nachsenden.
Als lange Zeit vor bergegangen war, kam noch kein Heer, und es be-
stand auch keine Aussicht, dafs ein solches ankommen werde: cf. Prok.
I 178, 3; 179, 2. Da beschlofs Germanos im Einverst ndnis mit den
Antiochenern, man solle durch eine an Chosroes zu zahlende Geld-
summe die Gefahr abwenden. Ahnliches ist unter Justinian sehr oft
geschehen. Justin, der Sohn des Germanos, wird von Euagrios (V 1)
ger hmt: Ίονΰτΐνον . .. πολν κλέος παρά itatiiv έχοντα περί τε έμπειρίαν
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πολέμων xal τάζ αλλάς ά&ώβεις . .. Derselbe Euagrios erz hlt uns,
dafs Justin in bejammernswerter Weise auf Befehl seines Vetters, des
Kaisers Justin Π, umgebracht wurde, weil dieser ihn als Nebenbuhler
f rchtete: cf. Euagr. V 2. Ich habe oben gezeigt, dafs die bei Theoph.
I 241, 28 berlieferte Beschreibung Justins II auf Malalas zur ckzuf hren
ist. Der Kaiser wird genannt: μεγαλόψυχος r ε xal εις πάντα έπιδέ&ος,
φι,λοχτίβτης. Die Beschreibung ist viel zu g nstig. Ganz anders ur-
teilt Euagrios V I : ην δε γε τον βίον έχδεδ ψημένος xal τρνφαΐς
άτεχνώς xal ήδοναΐς έχτόποις έγχαλινδούμενος, αλλότριων τε χρημάτων
διάπνρος έραοτής ως πάντα χέρδονς ά&έβμον άπεμπολεΐν μηδϊ επί ταις
[ερωβύναις το &εϊον εύλαβονμενος ας τοις προοτνχοϋόιν έπίπραόχεν...
Johannes Malalas legte also im Gegensatz zu Euagrios dem Justin nur
vorz gliche Charaktereigenschaften bei und hatte, obwohl berall be-
kannt war, dafs der Kaiser an Wahnsinn litt, doch die K hnheit, zu
behaupten, der Kaiser sei infolge einer L hmung an das Bett gefesselt
gewesen; aus diesem Grunde habe man eine Regentschaft bestellt. Dazu
tadelt er, der sonst auf das Kaiserhaus sehr R cksicht nimmt, von der
kaiserlichen Familie zwei Prinzen, gerade die t chtigsten: Vater und Sohn,
wovon aber letzterer von dem Kaiser Justin II als Todfeind betrachtet
und umgebracht wurde. Da mufs man doch annehmen, dafs Johannes
Malalas Justin II sehr nahe stand, wohl ebenso nahe wie jener Jo-
hannes Scholastikos, von dem Arkadios in der oben angef hrten Stelle
sagt, er sei ein intimer Freund des Prinzen und sp teren Kaisers Justin
des J ngeren gewesen.

Bei Johannes von Ephesos wird Johannes Scholastikos sehr oft
genannt und sehr getadelt; es wird gesagt, er habe die Verfolgungen
gegen die Monophysiten veranlafst. Da aber Johannes von Ephesos
fanatischer Monophysit und Todfeind des Johannes Scholastikos war,
so d rfen wir ihm nicht allzu viel Glauben schenken. Gl cklicherweise
haben wir noch eine andere Quelle: den Johannes von Nikiu. Dieser
war auch Monophysit; er ist aber doch nicht gegen Johannes Schola-
stikos eingenommen. F r die Verfolgungen der Monophysiten macht er
den Kaiser verantwortlich. Er erz hlt von Johannes Scholastikos, er
habe ein Buch geschrieben, betitelt: Mystagogia, das von der einen
Natur Christi handle.1) Der Inhalt des Buches habe sich vollst ndig
gedeckt2) mit dein Inhalt des Schreibens, das einst Mennas an den
Papst Vigilius geschickt hat. Vgl. hier ber Mansi XI 525 s. 530.

1) Traitant de la nature unique du Christ, le Verbe de Dieu devenu chair,
dont il affirma . . . l'essence unique, d iv ine et humaine.

2) p. 520: Tout ce discours (de Monas) e*tait conforme aux id es de Jean,
patriarche de Constantinople.
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Gerade auf dieses Schreiben beriefen sich sp ter die Monotheleten,
welche unter Kaiser Heraklios die Lehre von einem Willen und einer
Wirkungsweise f r die geeignetste Formel hielten, um die Mono-
physiten mit der Reichskirche vereinigen zu k nnen. Wenn nun
Johannes Scholastikos in seiner Mystagogia dieselben Gedanken ent-
wickelte, wie Mennas in dem angef hrten Schreiben, so muTs er als
Vorlaufer der Monotheleten gelten. Jedenfalls verfolgte er in seiner
Schrift denselben Zweck wie diese. Er war also weder Monophystt
noch berzeugter Anh nger der Reichskirche, er nahm vielmehr eine
Mittelstellung zwischen beiden ein. Er war der F hrer einer besonderen
Partei. Dies erkennen wir aus einer Stelle bei Douwen und Land:
loannis episcopi Ephesi commentarii de beatis orientalibus, Amsterdam
1889, p. 211: Itaque partes orthodoxae et haereticae sibi occurrentes
inter se rogabant: „Quales estis?" Turn orthodoxi nostri (i. e. Mono-
physitae): „Adhaerescimus", aiebant, „fidei sancti lacobi principis Apo-
stolorum, quam hodie divus lacobus" (sc. Baradaeus) „praedicat".
Adversarii autem: „Ephraimi Amidensis" aut „loannis Sirimensis"
(i. e. loannis Scholastici) „sumus". Offenbar war Johannes Scholastikos
das Haupt jener Partei, die von Johannes von Ephesos I 19 die der
„Seminestorianer" genannt wird. Wenn er die Monophysiten verfolgte,
so zeigte er sich hierin nur als gehorsamen Diener seines Herrn; diesen
nennt der fromme Theophanes I 242, 4 όρ&όδοζος πάνυ. Ja auch
Johannes von Ephesos sagt an einigen Stellen, da£s der Kaiser gar
sehr bestrebt war, die Monophysiten zur Reichskirche zur ckzuf hren:
cf. Johannes von Ephesos S. 23 „Der Pr sident Johannes und noch
mehr als er die vom Kaiser Abgesandten, welche seine Person
vertraten, sagten: Wie lange wohl verschm ht und verhindert ihr
noch die Einigung der Kirche Gottes, die der Kaiser und wir zu be-
wirken suchen?"... S. 29 „Voll des Zornes liefs der Kaiser den Patri-
archen der Stadt rufen, begegnete ihm hart mit heftigem Schm hen
und sagte: Du hast die Bisch fe umgestimmt, die mit vieler M he so
einsichtig geworden waren, sich mit uns zu vereinigen... Auch er
solle gerichtet und, wenn man ihn berf hren k nne, verurteilt werden."
Anfangs hatte offenbar Johannes Scholastikos den Kaiser f r seine
Ansichten gewonnen; man kann dies aus der Thatsache schliefsen, dafs
in der ersten Zeit der Regierung Justins Π ein Edikt erlassen wurde,
das den Frieden der Kirche f rdern und jeden Streit ber „Personen
und Silben" beseitigen sollte.1) Durch dieses Edikt wurde also der-
selbe Zweck verfolgt wie durch die etwa ein Jahr vorher erschienene

1) Cf. Euagr. V 4 μηδένα προφασιζόμενον nqoaotica η σνλλαβάς ξνγομαχίίν.
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Mystagogia des Johannes Scholastikos; es ist nicht unwahrscheinlich,
dafs der Patriarch an der Ausarbeitung des genannten kaiserlichen
Erlasses hervorragenden Anteil nahm.

ber die religi se Anschauung des Johannes Malalas ist schon
viel gestritten worden. Man hat angenommen, dafs er zum Klerus
geh re. Ich habe aber oben gezeigt, dais Mal l bedeutet: der Advokat.
Die ersten 17 B cher m ssen also von einem Advokaten verfafst sein;
wenn man aus dem Inhalt der Chronik auf einen frommen Sinn des
Verfassers schliefst, so mufs man eben annehmen, dais er zu den
frommen Advokaten geh rte, deren es manche gegeben hat. Der
Advokat Euagrios hat eine Kirchengeschichte geschrieben. Ber hmt
war die Kirchengeschichte des Advokaten Zacharias, noch ber hmter
die des Advokaten Sokrates. Johannes Scholastikos wird fter ενβεβής
ΰχολαοτίχός genannt. Er war der Sohn eines Geistlichen: cf. Johannes
von Ephesos I 18. Den Verfasser der ersten 17 B cher der Chronik
des Malalas h lt man f r einen Monophysiten; man sagt, das urspr ng-
liche Werk sei von einem Orthodoxen umgearbeitet, die Spuren der
monophysitischen Anschauungen seien aber noch vorhanden. Am
meisten beruft man sich auf die Stelle 416, 1: Ενφράόι,ος ο Ίεροόο-
λνμίτης, οότις μέγαν έποίηόε διωγμον κατά τ&ν λεγομένων ορθοδόξων,
πολλούς φονενόας. Man erkl rt λεγομένων f r die Zuthat eines ortho-
doxen Verfassers. Das Wort όρθόαοξος kommt auch 344, 14 vor:
εν&ε'ωζ άνέδωκε τας έχχληόίας τοις ορθόδοξοι?, πανταχού ποιήοας
βάχρας xal διώζας τους 'Λρειανούς. Hier steht όρ&οδόζοίς im Gegen-
satze zu 'AgeiavoC. Malalas hat hier nicht λεγόμενος hinzugef gt.
An der Stelle 415, l dagegen bildet όρ&οδόζων einen Gegensatz zu
den Anh ngern der Reichskirche; λεγομένων scheint thats chlich sp ter
hinzugef gt zu sein. Mufs aber die Stelle aus einem h her stehenden
Werk genommen sein? Bei wichtigen Ereignissen wurden von ffent-
lichen Schreibern Protokolle abgefafst und in Archiven niedergelegt.
Cf. Johannes von Ephesos III 5 „Alles aber, was von ihm gesprochen
wurde, ward von vielen sogleich mit Chiffern aufgenommen und in
Schriften niedergelegt. Viele Notare n mlich erhoben sich und ver-
fafsten ein Protokoll." Malalas hat, wie wir aus 443, 20 wissen, solche
Akten im Stadtarchiv ben tzt. Dafs diese in Antiochia zum gr fsten
Teil von Monophysiten abgefafst waren, ist doch sehr wahrscheinlich.
Die Stelle 416, l kann auch aus einem Protokoll im Stadtarchiv
her bergenommen sein. Es ist undenkbar, dafs ein Anh nger der
Reichskirche λεγομένων hinzugef gt habe: cf. Gleye, Byz. Z. VIII 318.
Aber ebensowenig darf man annehmen, dafs λεγομένων von einem
Monophysiten hinzugef gt worden sei. Johannes Scholastikos dagegen,
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der Seminestorianer, der eine Formel suchte, durch welche Monophy-
siten und Dyophysiten gewonnen werden sollten, durfte, wenn er von
beiden Parteien sprach, weder die einen noch die anderen &
nennen; von ihm könnte an unserer Stelle sehr gut hinzu-
gefügt sein.

Auch andere Stellen, die etwa Spuren monophysitischer Anschau-
ung verraten — es sind deren jedenfalls sehr wenig —, dürften aus
Akten des Stadtarchivs in Antiochia herübergekommen sein. Im 18. Buch
des Malalas finden sich solche Spuren nicht. Man braucht aber des-
wegen nicht anzunehmen, dafs das 18. Buch von einem anderen Ver-
fasser herrühre. Jener Johannes Scholastikos, der nach Konstantinopel
übersiedelte, war ja in der zweiten Hälfte seines Lebens ein anderer
geworden. In Antiochia war er noch Laie (cf. Joh. v. Nikiu p. 520
U avait e*te d'abord laique), in Konstantinopel dagegen war er Presbyter
und später sogar Patriarch; dazu lebte er jetzt an dem Hofe des ortho-
doxen Kaisers Justinian und des nicht minder orthodoxen Justin H.
Es dürfte deshalb nicht auffallend sein, wenn er jetzt anders schrieb
als früher in Antiochia. Auch das kam ja noch hinzu, dafs die schrift-
lichen Quellen, die er etwa im kaiserlichen Archiv in Konstantinopel
fand, nicht von Monophysiten, sondern nur von Orthodoxen abgefafst
waren.

Man dürfte nun einwenden, ein Patriarch könne so wunderbare
Geschichten, wie sie zuweilen bei Malalas sich finden, nicht erzählt
haben. Da möchte ich aber auf die Schriften eines anderen Bischofs,
des Johannes von Ephesos, verweisen, die auch sehr wunderbare Dinge
enthalten. Man lese nur Kap. 48 des 2. Buches, das überschrieben ist:
„Von einem Wunderzeichen, welches an Tieren, nämlich an Elephanten,
erschien." In der oben erwähnten Vita . Symeonis wird erzählt, dafs
der Patriarch Johannes Scholastikos zur Zeit, als sein Freund, der
Kaiser Justin, in Wahnsinn verfiel, sich wiederholt an den Säulen-
heiligen gewandt habe. Wenn aber der Patriarch in diesem Falle nicht
bei den hervorragendsten Ärzten, sondern bei einem Heiligen Hilfe
gesucht hat, so darf man annehmen, dafs er selbst an Wunder glaubte.

Man könnte ferner geltend machen, ein Patriarch hätte sicher
nicht in der Sprache geschrieben, die wir in der Chronik des Malalas
finden; in der Vorrede zu den Canones ist die Sprache viel besser.
Der nämliche Einwand ist schon insofern erhoben worden, als man
sagte, Johannes Malalas könne nicht der Verfasser der jetzt vorliegenden
Chronik sein. Der Rhetor müsse ein viel bedeutenderes Werk ge-
schrieben haben. Die uns erhaltene Chronik sei davon nur ein Auszug.
Dagegen hat schon Patzig (Byz. Z. II 436) bemerkt, dafs auch der
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Rhetor Petros Patrikios in ganz verschiedener Sprache geschrieben hat.
Ebenso konnte auch ein Ehetor, der sp ter Patriarch wurde, einmal in
vulg r- griechischer Sprache schreiben, wenn er w nschte, dais die
Chronik in weitere Kreise dringe. Wenn er dagegen eine Sammlung
Canones ver ffentlichte, w re eine vulg r-griechische Vorrede h chst
unpassend gewesen, da ja die Canones selbst in besserem Griechisch
abgefafst waren. Wir d rfen brigens die Chronik des Malalas durchaus
nicht von unserm Standpunkt aus beurteilen, sondern nur nach seiner
Zeit. Ich denke, auf ein Werk, „das sich bald der gr fsten Beliebtheit
erfreute und auf die Folgezeit einen m chtigen Einflute aus bte, dessen
Nachwirkung auf die sp tere byzantinische und auf die orientalische
und slavische, ja selbst auf die abendl ndische Annalistik in der That
unermefslich ist" (cf. Krumbacher, Litteraturg. S. 328), konnte der Ver-
fasser stolz sein, auch wenn er ein Patriarch war.

In der Vorrede zu der „Collectio Canonum" sagt Johannes Scho-
lastikos, es seien solche Sammlungen schon vorhanden, aber er sei
der erste, der die Canones nach dem Inhalt geordnet habe:
όμοια τοις όμοώπς . . . βυναρμόβαντες καΐ t ov ΐβφ κεφαλαιω 6υμπλέ-
ζαντες^ ραδίαν έποιήύαμεν άμα καΐ απονον τοις παβιν, ως οΐμαι,
των ζητουμένων την εϋρεοιν ---- ή δΐ τάξις αυτή των ΰυνόδων...
καΐ πόοους έκάατη κανόνας έζέ&ετο . . . δια των υποκειμένων άπονητί

ζητοϋβι γνωό&ήβεταΐ' εότι γαρ ωδέ πως ίχουόα καΐ ουκ
αλλά καΐ λίαν εύόύνοπτος τοις έντυγχάνειν έ&έλουοιν.

Auch Johannes Malalas war ein Neuerer. Er „bricht mit den Prinzi-
pien des Pragmatismus und mit der ganzen historiographischen Tra-
dition". Er schreibt „f r die grofse Masse von M nchen und Laien,
die sich in bequemer und unterhaltender Weise ber den Gang der
Weltgeschichte unterrichten wollten": cf. Krumbacher, Litteraturgesch.
S. 326. Johannes Scholastikos und Johannes Malalas gingen also auf
dem Gebiete, auf welchem sie th tig waren, neue Wege. Ihr Ziel war:

bersichtliche Darstellung, damit die Leser sich leicht ber das Ge-
w nschte orientieren k nnten.

Dem Johannes Malalas und dem Johannes Scholastikos sind also
gemeinsam: Name, Stand, Aufenthalt in Antiochia, bersiedelung nach
Konstantinopel, beide lebten noch lange Zeit in Konstantinopel, waren
dort litterarisch th tig (Johannes Scholastikos gab die Canones heraus
und schrieb im Jahre 565 eine „Mystagogia", Johannes Malalas vollendete
seine Chronik), beide haben genau zu derselben Zeit (im Jahre 575)
ihre litterarische Th tigkeit beendigt, beide standen Justin II nahe,
sind in ihren Lebensanschauungen echte Syrer, in religi ser Beziehung
nehmen sie eine Mittelstellung ein, Johannes Scholastikos sucht nach
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352 I. Abteilung

einer Lehre, durch welche Monophysiten und Dyophysiten vereinigt
werden könnten, Johannes Malalas schreibt eine Chronik, in der jeder
Streit über „Personen und Silben" sorgfaltig vermieden ist. Beide
haben also so viel gemein, dafs man sie für eine und dieselbe Person
halten mufe.

Von Malalas besitzen wir nur eine Handschrift; der Anfang der-
selben samt der Überschrift und 3er Schlufs ist verloren gegangen; es
ist somit selbstverständlich, dafs wir aus dieser nicht erfahren, ob
Malalas Patriarch gewesen ist.

Auffallend könnte erscheinen, dafs auch sonst nirgends gesagt ist,
dafs Johannes Malalas identisch ist mit dem Patriarchen Johannes
Scholastikos, obwohl er von manchen Autoren erwähnt wird. Da mufs
man nun bedenken, dafs Johannes Malalas 17 Bücher als Advokat in
Antiochia herausgegeben hat, und zwar nahezu 20 Jahre bevor Johannes
Scholastikos Patriarch wurde. In dieser Zeit war das Werk des Johannes
Malalas und sein Name bekannt geworden. Liberatus verfafste etwa
im Jahre 560 ein Breviarium. Er zitiert unter anderen: Sokrates,
Theodoret, Zacharias Bhetor, Priskos, Eustathios, Johannes Rhetor1)
(= Johannes Malalas), den Verfasser der Vita des Severos. In der
Einleitung giebt er uns seine Quellen an: ex ecclesiastica historia
nuper de Graeco in Latinum translata et ex gestis synodalibus vel
sanctorum Patrum epistolis hoc Breviarium collegi, nectens temporum
curriculo illa, quae in Graeco Alexandriae scripto accepi, vel gravissi-
morum hominum didici narratione fideli. Wenn Liberatus genötigt
war, eine lateinische Übersetzung der von ihm erwähnten Kirchen-
geschichte zu benützen, so darf man annehmen, dafs er nicht im
stände war, die in seinem Breviarium zitierten griechischen Autoren
selbst zu lesen, sondern dafe dieee in der ine Lateinische übersetzten
Kirchengeschichte zitiert waren. Es mufs also im Jahre 560 eine
Kirchengeschichte vorhanden gewesen sein, in welcher die erste Aus-
gabe des Johannes Rhetor oder Malalas benützt war. Die oben ge-
nannten Autoren: Sokrates, Theodoret, Zacharias Ehetor, Priskos,
Eustathios, Johannes Rhetor und der Verfasser der Vita des Severos
sind insgesamt auch bei Euagrios genannt. (Der Verfasser der Vita
des Severos wird Euagr. III 33 erwähnt.) Da nun Euagrios nicht
blofs die immlichen Quellen zitiert wie Liberatus, sondern auch mit
diesem vielfach übereinstimmt, so mufs er die Kirchengeschichte, die
Liberatus als seine Quelle angiebt, benutzt haben; demnach hat er die
antiochenischen Notizen nicht direkt aus Malalas in sein Werk auf-

1) Cf. Gleye, Byz. Z. Vm 326.
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J. Haury: Job. Malalas identisch mit dem Patriarchen Joh. Scholastiken? 353

genommen. Er zitiert an f nf Stellen den Johannes Rhetor. Sein
Werk hat Nikephoros Kallistos ausgeschrieben, der aber sicher daneben
noch eine andere Quelle ben tzt hat. Man vergleiche folgende Stellen:

Euagr. III 10.
Μετά γοϋν Πέτρον

Στέφανος τον Αντι-
οχείας &ρόνον παρα-
λαμβάνει' ον παίδες
'Λντιοχέων καλάμοις δι-
εχειρί(ίαντο faa δόραύιν
όξυνδεΐόιν, ως Ιωάννη
τω ρήτορι γέγραπται.

Nikeph. KaU. XV 28.
τον δε Κναφέα Στέ-

φανος διεδέχετο' ον
'Λντιοχέων παίδες έτι
προσκείμενοι τω Κναφεΐ
κάλαμο L ζ ΐΰα δόραόιν
όξυν&εϊόι δ ιαχειρίζον-
ται, τωτήν'Λντιόχου
παραρρέοντι προό-
ρίφαντες ποταμό»,
ως Ιωάννης 6 ρήτωρ
ίατόρηΰε.

Malal. 381, 2. ·
έΰφάγη δ έπίΰκοπος

Στέφανος Αντιοχείας
εις καλάμια όξνν&έντα
νπο τον κλήρου του
Ιδίου . . . καΐ έρρίφη
το λειψανον αυτού
είς τον'Ορόντην πο-
ταμόν.

Euagr. IV 5.
τε παράδοξα καΐ λόγου

κρείττω όυμβέβηκε, περιπα&ώς
άφήγηται Ιωάννη τω ρήτορι, ώδε
της ιότορίας καταλήξαντι.

Nikeph. KaU. XVH 3.
Ιτι δε καΐ δόα παράδοξα καΐ

λόγου κρείττω τοις τοιουτοις
όυμπτώμαβι &εό&εν έγένετο9 'Ιωάν-
νης ό ρήτωρ περιπα&ώς άγαν καΐ
κεχαρι0μένω λόγω διέξειόιν εν
τούτω καΐ το σύγγραμμα περάτων.

In der ersten Stelle ist bei Nikephoros Kallistos gesagt, die Leiche
des Stephanos sei in den Orontes geworfen worden, wie Johannes
Ehetor geschrieben habe. Bei Malalas steht dies thats chlich, Euagrios
dagegen sagt nichts davon. In der zweiten Stelle hat Nikephoros
Kallistos ebenfalls ein Plus: κεχαρι,βμένω λόγω. An einer anderen
Stelle, an welcher Johannes Rhetor von Euagrios erw hnt wird, ist
von der berf hrung der Gebeine des heiligen Ignatios die Rede.
Euagrios (I 16) f gt hinzu: ως Ιωάννη τω §ήτορι <5νν έτέροις ιότόρηται.
Nikephoros Kallistos spricht (XIV 44) von derselben Sache, er l fst
aber den Zusatz: ως Ιωάννη τω ρήτορι όύν έτέροις [ΰτόρηται weg.
Thats chlich findet sich bei Malalas nichts von dieser Ge-
schichte. Ferner wird bei Euagrios III 28 Johannes Rhetor zitiert;
es wird hier ber die Bauten eines gewissen Mammianos berichtet;
diese sind aber in dem Oxon. berhaupt nicht, in der slavischen ber-
setzung nur ganz kurz erw hnt: cf. Gleye? Byz, Z. V 430. Obwohl
nun Nikephoros Kallistos ebenso ausf hrlich wie Euagrios von Mam-
mianos spricht, beruft er sich doch auch hier nicht auf Johannes Rhetor.

Byzant. Zeitschrift IX 2 u. 3. 23
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354 I Abteilung

Wie kommt es nun, dafs Nikephoros Kallistos an den besprochenen
Stellen genauer ist als Euagrios? Er hat kaum neben Euagrios auch
das Werk des Malalas ben tzt; ja es ist sogar wahrscheinlich, dafs er
berhaupt nicht wufste, dafs Johannes Rhetor identisch ist mit Johannes

Malalas. Wenn wir dagegen annehmen, dafs Malalasgut durch Ver-
mittelung der von Liberatus erw hnten Kirchgeschichte in das Werk
des Euagrios gekommen ist, so lieise sich denken, dais Nikephoros
noch die n mliche Kirchengeschichte besafs und darnach das Werk des
Euagrios an manchen Stellen verbessert hat.

Das n mliche Werk, das Liberatus, Euagrios und Nikephoros
Kallistos ben tzten, wurde wohl auch von Johannes von Ephesos aus-
geschrieben; wir k nnen dies aus dem Umstand schlie en, dais Euagrios,
Nikephoros Kallistos und Johannes von Ephesos an derselben Stelle,
n mlich bei der Erw hnung der Zerst rung von Antiochia durch ein
Erdbeben und durch Feuer, den Johannes Rhetor zitieren. Wenn also
Euagrios, Nikephoros Kallistos und Johannes von Ephesos das Werk
des Malalas nicht direkt ben tzt haben, so darf man sich nicht wun-
dern, dais sie nicht sagen, dafs dieser Chronist identisch ist mit dem
Patriarchen Johannes Scholastikos.1) Der Rhetor Zacharias wird oft
von Euagrios und Nikephoros Kallistos genannt; weder Euagrios noch
Nikephoros Kallistos weifs, dais der Rhetor Zacharias sp ter Bischof
von Mytilene geworden ist; trotzdem bezweifelt niemand, dafs dies der
Fall war. Bei Johannes Scholastikos kommt noch hinzu, dais er ver-
schiedene Namen fahrte. In der syrischen Stadt Antiochia d rfte er
wohl Johannes Malal geheifeen haben, bei Euagrios und Nikephoros
Kallistos wird er Ιωάννης 6 εκ τον Σηρήμιος (Σιρίμ,ιος) genannt, bei
Johannes von Ephesos sehr oft: Johannes aus Sarmin, oder Johannes
aus Sirimis: cf. Joh. v. Eph. I 5. 38. 42; II 2. 7 u. s. w. Keiner der
genannten Autoren nennt ihn Johannes Scholastikos. In der Kirchen-
geschichte des Nikephoros Kallistos XVII 7 wird irrt mlicherweise
Johann Π der Beiname 6 cbr όχολαότι,χων gegeben.8) Der Name
Ιωάννης Σχολαβτι,χός (f r Johannes III) findet sich in der Patriarchen-

1) Da Johannes von Ephesos im J. 606 geboren ist und fr hzeitig litterarisch
th tig war, durfte er diese Stelle geschrieben haben, bevor Johannes Scholastikos
Patriarch wurde. Im sp teren Teil seines Werkes hat er wohl die Chronik des
Malalas benutzt. Cf. Patzig, Byz. Z. Π 432 ff.

2) In den Men en ad diem XXI Februar ist gesagt, an diesem Tage
starb: Ιωάννης, 6 anb οχολαβτίκ&ν. Johannes Scholastikos starb aber nach
Theoph. I 248, 9 am 31. August. Nach Theoph. I 166, 24 wurde Epiphanios, der
Nachfolger Johanns Π, am 25. Februar Patriarch. Es ist deshalb kaum zweifel-
haft, dafs Johann II am 21. Februar starb und dafs dieser auch hier irrt m-
licherweise mit dem Beinamen: 6 anb (^θλαστικών bezeichnet wurde.
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liste des Nikephoros Kallistos, bei Ephraimios, De patr. Const. 9796,
Ιωάννης δ anb βχολαβτικών bei Theophanes I 240, 29; 241, 28, bei
Zonaras XTV 9; in der berschrift zu den Canones des Johannes Scho-
lastikos steht: Ιωάννου πρεΰβντερον 'Αντιοχείας τον &nb όχολαότι-
κων κτλ. Dies ist f r uns besonders wichtig. Da n mlich hier
Johannes den Beinamen 'der fr here Advokat' tr gt, kann man an-
nehmen, dafs er in Schriften, die etwa von ihm in der syrischen Stadt
Antiochia ver ffentlicht worden sind, sich den Beinamen der * Advokat'
beilegte und dafs dort die berschrift lautete: 'Icjavvov τον Μαλάλα
Αντιοχείας κτλ.

Es kommt nun noch Folgendes in Betracht. Das Werk des Malalas
war bis zu der Zeit fortgef hrt, in welcher Johannes Scholastikos krank
geworden ist. Johannes von Ephesos sagt aber, dafs Johannes Scho-
lastikos unerwartet starb: cf. Joh. v. Eph. II 27 „Und als er nicht ans
Sterben dachte, ereilte ihn pl tzlich sein letztes Ende". Wenn Jo-
hannes Scholastikos der Verfasser der Chronik des Malalas ist, dann
wurde die zweite Ausgabe sehr wahrscheinlich nach dem Tode des
Verfassers von dessen Angeh rigen ver ffentlicht. Von dem Nachfolger
Johanns III aber lesen wir bei Johannes von Ephesos II 27 „Eutychios
wurde nun berufen und kam, der von ihm vertrieben worden und an
dessen Stelle er getreten war ... Die Bildnisse des Johannes (Scho-
lastikos) aber, deren es berall viele gab, zerst rte Eutychios und ent-
fernte sie aus dem Episkopeion und aus allen Kirchen... Auch in
allen St dten und D rfern, da man das Begehren des Eutychios erfuhr,
zerst rte man, um nicht verklagt zu werden, alle Bildnisse des Johannes
auf Gem lden und Tafeln" ... Kap. 34 „Er" (Eutychios) „vertrieb
und entfernte alle Verwandten desselben und alle aus seiner Familie,
gofs alle m glichen Schm hungen und Fl che ber ihn aus . . . Da
man seine Eitelkeit sah, schm hte man den Johannes vor ihm, und er
h rte wohlgef llig zu. Endlich ging er so weit in seiner Thorheit, dafs
er ffentlich vor allen sagte: Johannes ist nicht Bischof von Konstan-
tinopel gewesen, sondern hat nur, da er ein Fremder war, meinen
Platz geh tet." Die Folge von dieser Handlungsweise des Eutychios
d rfte die gewesen sein, dafs thats chlich das Andenken an das Patri-
archat des Johannes Scholastikos m glichst verwischt wurde: cf. Matthaeus
Raderus1) in observat. Ms. ad Menaea Graecorum, die 21. Febr.: In
nullis Latinorum tabulis hunc Scholasticum lego, nee in Meno-
logio est ulla eius mentio. Unter Eutychios durften nat rlich die
Angeh rigen des Johannes Scholastikos dessen Schriften nicht unter

1) Cf. Assem. bibliotheca iuris Orient, can. et civ, Rom. 1763, tom. ΙΠ p. 322.
28*
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dem Titel: Ίωάννον τον πατρι,άρχον ver ffentlichen, sie mufsten viel-
mehr den syrischen Namen Μαλάλας beibehalten, und zwar um so mehr,
als Malalas schon in der ersten Ausgabe diesen Beinamen gef hrt hat
und infolgedessen als Verfasser der Chronik immer so genannt wurde.
Es ist brigens auch zu beachten, dafs in den Konstant. Exzerpten der
Name des Chronisten lautet: Ιωάννης 6 έπίκλην Μαλέλας, nicht: Ιωάν-
νης ό Μαλέλας. Die Chronik wurde also von einem Manne geschrieben,
der nicht Advokat war, sondern nur den Beinamen „der Advokat" trug.

M nchen. · J. Haury.
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